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Zum Schluß soll nicht unterlassen werden, auf die Bedeutung der christ-
lıchen Presse für die Lösung der größten Aufgabe hinzuweisen, die der
Zukunft geste ist Die chrıistlıche Presse soll ihrem e1ile mithel{fen,
die tiefste un heılen, der nıicht 1Ur Deutschland, sondern . ganz
Kuropa leidet Worın besteht diese tiefste Wcunde? Mit dem Spürsinn des
Russen hat 6S Rosanow 1n seinem ucCcC ber „Die Apokalypse
UNSCICT eıit  L UuUrz gesagt ‚„„Der tieiste TUN! dessen, Was jetzt vorgeht,
ist, daß in der europäischen Menschheit [n a hl ent-
standen sind, die VO entschwundenen Christentum herrühren, un in diese
hlräume sturzt 1U  n €s ein.‘‘ 3 Diese ohlräume utfs eue mit echt
christlicher Gesinnung eriullen und dadurch die Menschen wieder
befähigen, ıhr en recht verstehen un meistern, das ist der eru
der Christen ın uULLSCICI Zeıt, un! azu edurien S1€e auch einer Presse, dıie
christlichen Geist un! vermittelt.

Revolution un Wirtschait
Von Gustav Gun  ac S. J

och immer dürtiten diejenigen recht aben, die 1 Nationalsozialısmus
eine antikapitalistische Massenbewegung sehen. Der ungestume An-

grifswille auftf die allumfassende gesellschaiftlıche Machtstellung des Ka-
s pıtalbesitzes 1n iıhrer Auswirkung auft das öffentliche un! private en ist

für das Werden un! den Er{folg der ewegung 1mM iın  1C autf die breiten
Massen und autf die Jugend 1n der 'Tat entscheidend DEWESCH., Daran andert
uch das nationalsozialistische Bekenntnis olcher Kreise nıchts, die teils
Urc Besitz un ellung, teıils UrcC ihre „bürgerliche‘‘ Geistigkeit iın der
Welt des Kapıtalısmus och heute wurzeln. enug Anzeıiıchen sind vorhan-
den, un! VO strenggläubigen Nationalsozialisten ist auch schon ott
gedeutet worden, daß die erwähnten Kreise z dem Leib, ber nıcht der
eele der ewegung angehören. Gar manche dieser Leute mögen schon
iruüh oder wenigstens och rechtzeitig aut den immer SC  er fahrenden
Zug eSPTUNSCNHN se1n, in der sehr kapitalıistisch gemeinten Hoffnung, wenn

nicht den KFührerhebel, doch die Bremsen 1n die and bekommen.
Und ZU selben Entschluß für gewisse Schichten der Intellektuellen
die eigene, VO Liberalismus kommende Heimat- und Wurzellosigkeit
bestimmend; S1e sahen 1 Nationalsozialiısmus ein interessantes Ob-
jekt ihres geistigen Freibeutertums un ihrer ucC ach abstrakten Kon-
struktionen. Dies es ist ohl verspüurt, W 1n nationalsozialisti-
schen reisen nıcht selten ber intellektualistische Vertälscher ‚„„der Idee‘‘
in den eigenen Reihen agt, und wenn 1La den Führern der national-
sozıialıstisch gewordenen Wirtschaft viele der Männer VO ehedem hbe-
merkt. Gerade dieses mehr oder weniger laute Mißtrauen ist ein sprechen-
der eleg afür, 1all den F  ‚ chten ationalsozialısmus als dıe Bewe-
SUNs der antikapitalistisch eingestellten Massen und der ebenso eingestell-
ten Jugend er Schichten empfindet.

Vgl Mereschkowsk:ı], Das Reich des Äntichrist (München 1921)
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uch die meistgehörten Programmpunkte der nationalsozialistischen Be-

WESUNS rassısche, voöolkische, nationale und staatlıche esundung iıhr
Hervorheben des Bauerntums un! iıhr Betonen der hre und ur der
Arbeit w eisen aut denselben antıkapıtalistischen Grundzug hin Denn ach
en diesen KRichtungen lıiegen ebenso viele eigentuüumlıche Zersetzungs-
erscheinungen un! Fehlwirkungen unNnserer fast hundertJährigen kapıtalı-
stischen Entwicklung Endlich sind auch die heute sehr beliebten Ver-
suche der Wiederbelebung alter Sitten un Gebräuche Arbeitsleben
un gesellschaftliıchen Leben überhaupt Cin sinnfällıger Kinspruch
die wesenhaft tradıtionsiremde, wertleere Welt des kapitalistischen Ge-
trıebes. Die Arbeitswelt des Menschen, se1in irdisches Gesamtdasein
überhaupt soll wieder Form Uun! ar bekommen ; €e1 en die 111€1-
sSten dieser Formen unverkennbar ihre Heimat der eligion VOT lem

relıg1ösen ult WE uch leider otft NnUur der Schale, nıcht dem Kern
ach Es IST, als wWwWo der antıkapıitalistische Nationalsozialismus dem
deutschen Menschen JeENE Formenfülle des Lebens wiedergeben, die ihm
der Izu karge Protestantismus raubte Oder wenigstens wıderstandslos H/
rauben lıeß Ott 111 uns 1€eSs es schon als 1e]1 un VO  —$ em

außerlich vorkommen uch die och umtfassend bewußt gemachte
und och tormenfro ausgestaltete Arbeitswelt kann SC  1€e€  ıch für den
Menschen eın Ersatz der eligion Sein Das deutsche olk das

sakularıs:ıerten Protestantismus sehr gelitten un 1e]1 verloren Nhat, kann sicherlich nıicht säkularisierten, den Formen
nachgeahmten Katholizismus gesunden.

Die angeführten Kigentümlichkeiten der natiıonalsozialistischen Bewe-
SUuNg SiINnd jeden{falls hinreichend ihren antıkapıitalıstischen rundzug

Es geht der 'Tat den gT1 die ormachtstel-
lung des Kapitalbesitzes en Lebensbeziehungen, Wiırtschalft, Ge-
sellschaft un! Staat Eın allerdings mehr empfundener als geklärter
ZUTC Ordnung 1st ebendig geworden, nämlich der 1  © ‚„„das Kapital‘‘ 1
die ıhm natürlıche, rein dienende und werkzeuglıche zurückzuweisen

dun: dadurch dıie Auswirkung Unordnung bis die feinsten Ver-
flechtungen unseres Kulturlebens hinein beheben In diesem Sinne 1ST,
WIC für unsere eit überhaupt SC  O uch für den Nationalsozialismus die
SC das Schicksal und ZWar 1St der antıkapitalıistische das
Grundgesetz, dem steht Hier 1St deshalb auch der EINZIS SC-
rechte Maßstab SC1iNer immerhiın sehr heitigen un selbstsicheren Kritik

den Bestrebungen der Vergangenheıit die m1t ıhm den antıkapitalist1-
schen Willen teilten, un nıicht zuletzt uch für ıhn selbst der CINZ1IS urch-
schlagende Maßstab der Eıgenkritik

i Mai 19033, dem ersten „Tag der Arbeit‘‘ betonte tielier-
1C UuUrc Rundfunk verbreiteten ede Reichskanzler Hıtler den
Unterschied des nationalsoztiıalistischen Antıkapitalismus VO 1St1-
schen Klassenkampf. ‚„Die Schichten sollen siıch untereinander verständıgen
und verstehen hiıeß amals Und nächsten YTage folgte dieser öffent-
lıchen Verkündigung der Gemeinschaftsgesinnung des schaffenden
Volkes die entscheidende größere organısatorische 'TLat Bereich
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der Wirtschaftsgesellschaft, die Ersetzung der freiıen, sozlalıstischen Ge-
werkschaften Urc dıe „Deutsche Arbeitsfront‘“‘ unter Führung VO

Dr Ley owohl die klassenkämpferische instellung wıe uch die poli-
tische Betätigung der alten Gewerkschaiten wurden als TUN:! tür jene 1n
der Sozialgeschichte Deutschlands hochbedeutsame und der Ente1g-
nuns des gewerkschaitliıchen Vermögens auch für die eu«c Rechtsauttfas-
SUuUuNgs charakteristische Maßnahme angegeben Der Klassenkamp{f sollte
Urc die ständische Gliederung der einzelnen irtschaftsgruppen un!
Urc die entsprechende Gemeinschaftsarbeit VO Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern überfüss1ig gemacht werden. Und die politische Belastung der
ehemalıgen Gewerkschaiten schien Ja SOW1€ES0 Urc das Fortfallen der
Parteien un! des parlamentarischen ampfieldes für die CUu«cC „Arbeits-
front  66 eın Problem mehr sSe1n. ber der Antıiıkapıtalısmus des
€es War jedenfalls offenbar. „ Es soll kein Staat gebaut werden
den Arbeiter, ne1n, mit ıhm soll gebaut werden‘‘, erklärte der eichs-
kanzler Mai1i auft dem ersten Kongreß der Deutschen Arbeitsiront.
Damıit War gesinnungsmäßıig die Hront die Herrschait des Kapital-
besitzes bezogen, un!: der ursprüngliche Wiılle der Arbeitsiron: ZU ständi1-
schen Gliederung mi1t einer in gew1ssen Grenzen gedachten Gemeinschaits-
verwaltung wirtschaftlicher inge Urc Arbeitgeber un rbeitnehmer
sollte uch organisatorisch den Antikapiıtalısmus verwirklichen. Hier dart
aran erinnert werden, die ursprünglıchen Ric  iıinıen der Arbeitsiront
ZWar dem Unternehmer dıe Führerscha: 1n den Betrieben sicherten, iıhn
ber ZU1I Schutz des Arbeiters VOI Ausbeutung Un Entrechtung einem
aus Arbeitern, Angestellten un! Unternehmern zusammengesetzten „Stan-
desgericht‘‘ mi1t bıs Zuchthausstraten un Zu Enteignungsstraie gehen-
der Strafgewalt unterstellen wollten. Vor lem ber ollten die ständischen
Glıederungen bzw. die Organe der Fachgruppen die Tarifvertragsbedin-
SUNSECN testsetzen. Ausdrüc  iıch hiıeß c daß Werktarifte grundsätzlich a b-
zulehnen selen.

In dieser Zeitschri (Bd 125, 217 War seinerzeit die rage aut-
geworien worden, ob die antikapitalistischen Wege WIr  1C ZU.

1ele tführen wurden un besonders, ob S1e dem Antikapıitalısmus der
Enzyklika „Quadragesimo anno‘“ und ihren berufsständischen ecen eNt-

sprächen. Es wWar die Beiürchtung ZUMM USCdTUuC gebrac worden, ob der
eigenartige Autbau der Deutschen Arbeitsiront aut den beiden Säulen der
Arbeiter un Angestellten, die sich 1mM großen un HYaNZCIl 1n die alten
Fachverbände untergliederten, nıcht doch einer Verfestigung
der Klassenfront tuühren onne. Es ist Ja uch beachten, amals
och die alten Arbeitgeberverbände völlig VO der Arbeitsfifront
abhängig weıiterbestanden un lediglich eine Vertretung 1n der Spitze der
Arbeitsiront, 1m Sogenannten Kleinen Arbeitskonvent, stellten. Und
den Fortfall der polıtischen Betätigung der alten Gewerkschaften angıng,
War 1m angezogschen Artıkel auf die Eigenart des „totalen Staates‘‘
hingewiesen worden, die die verkündete Entpolitisierung der Arbeiıter-
ewegung doch nıcht SO unproblematisch un! gelungen erscheinen ließ, wWw1€e
die führenden Männer der Jungen Arbeitsiront meıinten. In der 'Tat mußte
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ein Staat, der rein theoretisch in seinem W esen als das erkzeug der
nationalsozialistischen „Bewegung‘“ autzutassen in die Gefahr geraten,
errschaftsobjekt jener Kräfte werden, dıie 1n der „Bewegung‘‘ das
soziologische Schwergewicht eten Angesichts der Bedeutung aber,
die 1m kapiıtalistisch überalterten Deutschland die breiten, VO Besitz

Massen haben, wobei ihre langjährige gewerkschai{tlıche chulung
och hinzukommt, WarTr die Getfahr immerhin naheliegend, daß die Arbeits-
iront, selbst wenn S1e der Versuchung wıderstehen wollte, zwangsläufig
polıtisch wurde, un Z£Wal intach uUrc den TUC der Massen, die S1e
vertrat

Es zeigte sıch eben, daß eın politisches Moment notwendigerweise, Aaus
der Natur der ac heraus, jeder sozialen Gruppe innewohnt, wenn S1€e
überhaupt einen gesellschaitlichen Gestaltungswillen ebendig verkörpert.
In der Tat konnte Ja uch der Vorwurtf des Pohtisierens gegenüber den
alten Gewerkschaften LUTLT parteipolitisch verstanden werden un konnte
vernünitigerweise sich nıiıcht autf iıhren allgemeınen, auft Staatsgestaltung
überhaupt zıielenden und insotern „politischen‘“ Willen beziehen. Die ELW
späater erfiolgende „Übernahme“‘ uch der christlich-nationalen Gewerk-
schaiten Urc dıie eCu«ec Organisation des „Gesamtverbandes der deutschen
Arbeiter‘‘ zeigte denn uch eutlich, WwI1e sehr jene aßnahmen 1ın der
Gewerkschafitssache vornehmlıch machtpolitischen Charakter hatten. eden-

beleuchten die angestellten Überlegungen die Tatsache, daß die Urc
die Gründung der „Deutschen Arbeitsfront‘‘ beschrittenen Wege des
Antikapitalismus gerade diesem Gesichtspunkt Schwierigkeiten mi1t
sich brachten un vorläufig uch keine glatte Überwindung der dem irü-
heren gewerkschaitlichen Antıikapıtaliısmus vorgeworienen chwächen her-
beitührten er die eiahren des Klassenkämpferischen och uch die
Gefahren eines politischen Drucks aus der Wirtschaftsgesellschaft heraus
schienen vorerst gebannt Die Kritik den orgängen aus den een der
Enzyklika „Quadragesimo ann  .. heraus erg1ibt sich amıt VO selbst

Die tatsächliche Entwicklung hat enn auch einer weıtgehenden Be-
der antiıkapitalistischen Wege geführt Bereits der Mai

1033 brachte das Gesetz ber die ‚„ lreuhänder der Arbeit‘‘ on 1n dem
erwähnten Aufsatz dieser Zeitschrift War angedeutet worden, daß die
Kinrichtung der reuhänder der Arbeit einen Schritt zurück ZUuU alten
sozlalpolitischen, schiedsrichterlichen und schlichtenden Staat einleiten
-onne. Tatsäc  iC sind die reuhänder der Arbeit zunächst Organe des
Staates, nıicht der „Bewegung‘‘. Insofern besagt ihre Bestellung einen Eın-
TUC 1n die T’heorie VO Staat als dem Werkzeuge der „Bewegung‘‘. Hur
denjenigen, der mit der Enzyklika „Quadragesimo anno  o die naturrecht-
1C Staatsauffassung vertritt, zeıgt der Vorgang, die innere 021
der inge und Wesensverhältnisse auch 1m Staatsleben aut die Dauer sich
nıcht wegkonstruileren und weg,entscheiden‘‘ IET  e In der Einrichtung der
reuhänder bewährte der Staat seine innere Natur un!: wesensmäßige ber-
legenheit gegenüber den gesellschaftlıchen Kräften, ob sS1e sıch 198858  - in die
alten Klassenformen kleideten oder eue Gestalt angenNnOMMeEnN hatten.

Dieses eigentliche Verständnis jenes eschehens wıird och dadurch C1 -
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leichtert, inan sich erinnert, wıe besonders in damaligen Zeiten man-
cherlei behör  1C Warnungen VOT ‚„wilden Aktionen“‘ un! VOor „unbefugten
Eingriffen‘ 1Ns Wirtscha{itsleben veröftentlicht wurden. Der inn derac
wird Sanz eutlich, WENnNn 1m Gesetz ber die ITreuhänder teststellt,

be1 ihnen all eın die UiS1C un: die Verfügung ber die geltenden
Abmachungen hinsichtlı der rbeitsbedingungen liegen sollen Dies lag
gewiß nıcht 1n der Rıichtung der oben entwickelten „ständischen‘‘ Uunsche
der „Deutschen Arbeitsfront‘‘. sich vielleicht schon die eben betfürch-
9 aus dem Autfbau der damalıgen Arbeitsiront abgeleiteten Schwie-
rigkeiten des Antıkapıtalısmus eingestellt hatten? Man ist geneigt,
1es vermuten. Immer wıeder MUu. Ja darauf hingewiesen werden,
vorläufg die andere Seite der einstigen Klassenfiront 1n den alten Arbeit-
geberverbänden och weiter bestand und auch ach der persönlichen
Seite hın nıcht ohne unmittelbare Beziehung der Reichsregierung War.

Es INa also ohl sein, der ZU reuhändergesetz en DTO-
grammatischen Wünschen ZUum Irotz das spürbare Weiıterbestehen der
alten Klassengegensätze War un! VO em auch das S18 sehr verpönte
Politischwerden jener Gegensätze. Dann ollten also die reuhänder die
Wiırkung jener alten bel der chwelle des staatlıchen KEıigenlebens
auffangen.

Die weiıiteren Ereignisse bringen enn auch entsprechend dem eben Än-
gedeuteten ein immer weitergehendes tatsächliches rucken der Deut-
schen Arbeitsiront VO  } ihrem ursprünglichen „ständischen‘‘ W ıllen Sie
zielt nıcht mehr oder wenigstens vorläufig nıcht mehr auf die maßgeb-
1C oder Sar ausschließliche Beteiligung ihrer Verbände der Neu-
formung der Wiırtschait als olcher AÄAm 27 November 1933 wird die
eue instellung vollends tHenbar Die Deutsche Arbeitsfront schafft
Uun! unterhält 1ın iıhrem Bereich das Gebilde ‚„‚Kra Urc Freude‘‘; be-
zweckt die Organisation der Hreizeit des arbeitenden Menschen. „Nic
er, der eld hat und Besıitz sein eigen 9 hat ein Anrecht auf den
Besitz UunSeTrCT Kultur; sondern nNnUur er, der ein inneres Bedürinis danach
hat, Sanz gleich, ob ıhn das CAN1ICkS mi1it irdischen Gütern hat.‘
Mit diesen Worten Dr Leys War ausgesprochen, die Deutsche Arbeits-
Iiront auch ach ihrer Schwerpunktsverlegung auf ‚Kra Urc. Freude‘‘
TChHhaus nicht eine harmlose Feierabend- un Freizeitverklärung tortan
erstrebte, sondern durchaus ihren kämpferischen, antıkapitalistischen Wiıl-
len beibehielt Man kannn ohl9 eine AÄArt VO  $ Sozialisierung des
Konsums als Ziel vorschwebt.

reilic jener Antikapitalismus, der eine „ständische‘‘, Urc kollektive
Organe vorzunehmende Ordnung des Wirtschaftslebens, VOT em des Er-
9 ursprünglich wollte, zurückgestellt. Man kann auch nicht»

die nunmehrige antıkapitalistische Zielrichtung in Form der Hreizeıit-
gestaltung des arbeitenden Menschen unbedingt LEeU WAar. Man erinnere
sich, daß auch rühere sozilalreiormerische Richtungen sozlalistischer oder
relıg1öser Färbung auftf äahnliche edanken gekommen ( 8 Sie
weil S1e entweder das Sow1eso kommende, zwangsläufhg un naturgesetz-
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lıch bestimmte nde des ka15italistischen Wirfschaftsprozesses glaubten
oder hinsichtlich der öglichkeit einschneidender Reformen ıhm ver-
zweifelten. Immerhin dürite sich ber gerade die Deutsche Arbeitsiront
auf derartige Beweggründe nıcht beziehen können un wollen Der ntel-
lektualismus der Naturgesetzlichkeit und der Fatalismus einer rel1g1Öös-
eschatologischen Kinstellung moöogen ohl einem Gebilde Tem: sein, das
WwWw1e die Deutsche Arbeitsfront d US einem revolutionären Akt der Parte1
geboren ist  66 (Dr. Ley a 26 Januar 1934); die Zielbegrenzung olcher
ungestüm voluntaristischen ewegungen pnegt, wenn S1e 1mM weiteren Ver-
lauft tatsächliıch erfolgt, VO außen kommen.

Diese VO  e außen kommenden, begrenzenden Energien düriten iıhren sicht-
baren USCrucC in dem die Januarmitte 1934 bekannt gewordenen
„Gesetz ZUT Ordnung der nationalen Arbeit“‘ gefunden en Es macht
den trı eb ZUIn organısatorischen Mittelpunkt der Formung der Wiırt-
Schaitsgesellschaft un! z1bt dem Führer des Betriebs die Ordnung des
Arbeitsprozesses einschließlichder Arbeitsbedingungen in die
and War och in den oben erwähnten Richtlinien der „Deutschen
Arbeitsfiront‘‘ geSagt, daß Werktarife grundsätzlich auszuschließen seien,

wıird nunmehr ein olcher arıf, weni1gstens gesetzestheoretisch, SC
radezu ZUTFrC ege gemacht Und War 1ın denselben Rıc  inıen eine über-
betriebliche, „ständische‘‘, Urc paritätische Verwaltungsorgane der ach-
STUuPPCN wahrzunehmende Ordnung des VvVo  wirtschaitlichen Prozesses,
VOT em der Krtragsverteilung zwischen p1 un! Arbeit, vorgesehen,

ist nunmehr der Führer des Betriebs zunächst allein entscheidend. Damit
atte die Ssozialorganisatorische eiorm eine vollkommene Umstellung
ftahren un:! die Linie der ursprünglichen Planung seitens der Deutschen
Arbeitsfifront verlassen. Die der Arbeitsiron besteht nunmehr darın,
daß S1e ihre Mitglieder 1n die ach dem Gesetz 1n den Betrieben un! e1m
reuhänder der Arbeit bildenden, aber lediglıch beratenden Räte oder
Ausschüsse als Mitglieder entsenden kann uberdem wirkt S1e in den VO
Gesetz vorgesehenen wirtschaftlichen Ehrengerichten mıit, die SE-
wi1issen V oraussetzungen die hre und Wülürde jedes Arbeiters wahren
en Dadurch annn 1n der 'Tat ein gewIlisser Schutz VOTLT nverantwort-
liıchen ündigungen gegeben se1in, WEe1n uch die Möglichkeiten dieser
Gerichte nıcht die der ursprünglıch geplanten, schon erwähnten
„Standesgerichte‘‘ heranreıichen dürften uberdem sind die aupt-
entscheidungsgesichtspunkte der Ehrengerichte auf dem Begriff des Treu-
verhältnisses zwıschen nternehmer Uun! Arbeiter oder zwischen „Führer‘‘
und „Gefolgschaft‘‘ auigebaut, also autf einem Begriff, dessen ethische
Schwere bestimmt größer ist als sein rechtliıch aßbarer

Die veränderte Lage der Deutschen Arbeitsfront den Organı-
sationsfragen der Wirtschaftsgesellschaft kam nunmehr auch dadurch ZUIN Hi

usdruck, S1e ihren eigenen Autfbau vollkommen veränderte. Sie gab
ihre Untergliederung 1n “  e r b an D  > 7 die vordem, also VOT der Revolution,
die Mitträger der überbetrieblichen Sozialorganisation der Wiırtschafits-
gesellschaft und überbetriebliche Iräger der alten arıfordnungen BEWCEC-
s5en warcen, vollkommen auf Nur wenige der alten erbande verblieben,
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aber lediglich, nnerhalb der Arbeitsfront Träger gewI1sser ildungs-
auigaben se1in. nde Januar 1934 wird die Eıinzelmitgliedschaft 1in der
Arbeitsfiront vorherrschend. Es WAar weiterhin für die veränderte Lage be-
zeichnend, daß nunmehr uch die Arbeitgeberverbände aufhörten. Die
Unternehmerschait konnte auf die Arbeitgeberverbände verzichten, einmal
weil iıhr 1 Reichsverband der deutschen Industrie un! iıchen Organı-
sationen och genügen Schutz verblieben war, und VOTLT em deshalb, we:1l
s1e MI5 das „Gesetz ZUT Ordnung der nationalen Arbeit“ eine starke, VOT
der Revolution ohl aum mögliche ellung erhalten hatte Sie iolgte
bereitwillig der Eınladung ZU Beitritt ZUuU Deutschen Arbeıtsiront, die
ihren Mitgliedern nunmehr lediglich die ethische Pflicht der Gemeinschatts-
gesinnung neben der Verpflichtung ZU Zahlung von Beiträgen auferlegte.

mmerhin hat aber die 1ın olcher Weise veränderte ellung der Deut-
schen Arbeitsiront ZUTXT irtschaitsgesellschafit fast völlıg jene Getahren
des Klassenkämpferischen un des Poli:tischen ausgeraumt, die oben ihrem
ursprünglichen Antikapıtalısmus och angemerkt wurden. Wie steht
aber nunmehr mit dem Antıkapıtalısmus selbst, der doch der Arbeitsfront
als dem revolutionären i1nd ‚„der Bewegung‘“ wesentlich sein muß? ewl1
1Sst die der Arbeitsiront ver  1eDene ege echten Gemeinschaftsgeistes
zwischen Kapital un Arbeit un überhaupt zwischen en Arbeitenden

Antikapitalistisches. ber wıederum ist 1es5 w1e die Freizeitgestal-
tung uch andern, vorrevolutionären antikapitalistischen Strömungen
E1ıgentümliches. Und INa  m} weıiß auch, Ww1€e gerade solche Beschränkung aut
die Gesinnungspfiege iruüuher gew1ssen christlichen Bestrebungen ZU Vor-
wurf ieiger Abstinenz gegenüber den Kapitalmächten gemacht wurde. Und
vollends spricht die Enzyklika „Quadragesimo anno‘‘ klar .US, daß mıiıt der
Gesinnungsänderung die institutionelle AÄnderung des Autbaus der Wirt-
schaftsgesellschaft Han: 1n and gehen musse; gerade darın 1eg ja die
edeutung der berutsständischen ecen tur den antikapitalistischen W iıllen
des Rundschreibens

So bleibt 1Ur och die Möglichkeıt, der Urc das „„Gesetz ZUr Ord-
Nuns der natıonalen Arbeit‘““ eingeleitete eCUu«C Sozialaufbau selbst den
Antıiıkapitalısmus des Staates verwirklıcht. Rein technisch War das
Gesetz lem Anschein ach nötig geworden, weiıl MCrC das Wegfallen der
alten Gewerkschaften nfolge der ründung der Deutschen Arbeitsfiront
ein wichtiger Bestandte1i der alten Sozlalordnung ehlte, e1in Fehlen, das
sich 1n en Teilen des Sozlalrechts, einschließlich des sozlalen Versiche-
runsSSweSeCNnNs, 1m Aautie der eıit immer empfindlicher emerkbar machte.
Obwohl gerade 1€eSs nıcht Ungunsten der alten Gewerkschaften spricht
un auch selbst 1n früher schart antıgewerkschaftlichen reisen eur-
teilt wurde, mußte Ina mıit der vollendeten Tatsache iıhres Fehlens 1.UNM-
mehr rechnen. Man SrT1ff 1 Zusammenhang mit der Führeridee des
Staates auf Gedanken zurück, dıe 1n der Linie der alten erkgemeinschaits-
idee lıegen scheinen. Diese Idee, die früher besonders VO  3 rechtsgerich-

Unternehmerkreisen 1n Verbindung mit einer starken rontstellung
die Gewerkschatten gepflegt wurde, 1st tatsächlich in den wesent-

liıchen ügen des Gesetzes klar erkennbar, besonders Kührer-
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gedanken und 1n der Ablehnung überbetrieblicher Bindungen tür den
orma. Bestätigt werden diese Zusammenhänge UrCc. die Tatsache,

ein iUur die Gesetzesfassung bestimmt maßgeblicher Mann schon 1m
März 19033 die rundzüge der egelung als orschlag 1n einem
wI1e der „Deutschen Bergwerkszeitung‘ (Nr. 69, 75) gebrac hat

Nun 1st gewl die Betriebseinheit eın nıcht beachtender un:!
pflegender Bereich echter Gemeinschaft der chaffenden ber wenin

Antıiıkapitalısmus die dem volkswirtschafitlichen wec
stehende geselilschaftliche Ordnung des Wirtschaftsprozesses versteht, rag
sıch, ob die einzelnen Betriebe die gesellschaitliıchen Klammern die
V olkswirtschaft überhaupt darstellen können. Dies dürtite sowohl 1mM
Latsächlichen wI1ie 1M Wesentlich-Begrifflichen Z bezweifeln sein. In
ezug auf das Tatsächliche wurde schon in 116, 230 dieser eıt-
chrift bemerkt, daß doch recht raglıc erscheıine, ‚ob den EeN-
blıc  iıchen Umständen der verhältnısmäßig CNSC Rahmen einer Unter-
nehmung oder vielmehr eines Betriebs den unumgänglıchen Interessenaus-
gleich gestattet‘‘. Die Tatsache, daß schon VOT Inkrafttreten des ‚„„‚Gesetzes
ZUr Ordnung der nationalen Arbeit‘“‘ das zuständige Ministerium das Weıter-
gelten der überbetrieblichen Tarıfverträge aussprechen un auch die Uur-
ema. überbetriebliche des reuhänders der Arbeit in ohniragen
stark unterstreichen mußte, doch ach dem Gesetz die innerbetriebliche
egelung Normal{fall sein soll, scheint dem geäußerten Zweitel ec
geben Und wesentlich-begrifflich ist der Ansatz der gesellschaftlıchen
Klammern die olkswirtschaft be1 den Einheiten der verschiedenen
Produ  101NS- oder Wirtschaftszweige und be1 den naturhaft-gebietlichen
Eıinheiten, nıcht ber bei den Betrieben. Die gegenteilıge AÄAnsıcht scheint
och Reste rein privatwirtschaftlichen Denkens en; jedenfalls
geht uch die berutsständische Ördnungsidee der Enzyklika „Quadrage-
S1MO anno‘‘ 1n der Organisationsfrage überbetriebliche Wege, weil S1e
gemäß ihrem naturrechtlichen Ausgangspunkt den Begriff echter olks-
wirtschaft VvVo  zt

Was ndlıch den Führergedanken betrifft, der den Gesetzgeber ZUr Ver-
lagerung auf die Betriehbe bestimmt hat, O 1st dieser Gesichtspunkt rein
außerwirtschaftlicher Natur Wie schon 1m eben erwähnten Artikel
dieser Zeitschri bemerkt wurde, ist zudem die genossenschaitlıche
Struktur der Organisationsformen der Wiırtschaftsgesellschaft mındestens
ebenso gut dem germanischen Wesen verwandt und deutschrechtlichem
Denken eigen Ww1€e die Führer-Gefolgschaftsidee. Die erwendung außer-
wirtschaftlicher Gesichtspunkte 1n Ordnungsfiragen der Wiırtschait ist Ja
uch nicht unbedenklich Wiıe sehr 41171 mit ec kritische Ausstellungen
} der alten, das Auseinandersetzungsverhältnis VO Arbeıtgebern und
Arbeitnehmern anknüpfenden Sozialordnung machen kann, SÖ ist doch
nıicht übersehen, diese Ordnung gerade dieses Auseinandersetzungs-
verhältnis ZU sozialschöpferischen Prinzıp machte un!: amıt be1 den
innerwirtschaftlichen Krätfteverhältnissen selbst S1e vermied
jedenfalls den Fehler, eines außerwirtschaftlichen edankens wiıllen die
innerwirtschaftliche agerung in den Beziehungen der chaffenden Men-
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schen ZzZu übersehen der gar übersehen ZzZu wollen. Der schon wieder trotz
der vernünftigen Stellungnahme des Reichswirtschaftsministers 1er un
da ausgebrochene Streit den Arier-Paragraphen für die „Führer‘‘
der Wirtschait ist in diesem Zusammenhang bezeichnend.
er ist das Urteıil, ob die Cue egelung dem innern antıkapitalisti-

schen Wiıllen „der Bewegung‘‘ wirksamen USdrTuC g1bt, sicherlich nıcht
unbedingt eindeutig bejahend. Hinzu kommt, daß inzwischen 1mM arz
1934 das „Gesetz ber die Organisatıon der gewerblichen Wirtschaft‘‘ SC
kommen 1St, das och mehr als bisher den Ordnungswillen der Volkswirt-
schait autf dıe Vertretungsorgane der Unternehmerschafit verlegt.
Vom antıkapıtalistischen Standpunkt US, der uns 1er allein beschäftigt,
könnten allerdings diese Organe antikapıtalistisch wirken, WE S1e

bloßen erkzeugen des in der Führung der Wiırtschait stärker als
irüher hervortretenden CUCNHM, aus seinem nationalsozialistischen Wesen
heraus antiıkapitalistischen Staates würden. ber 1€eS ist gerade ach
maßgeblichen Erklärungen nıcht beabsichtigt. So bleibt denn antı-
kapitalistischen Gesichtspunkten 1Ur die Einrichtung der reuhänder der
Arbeit eine, allerdings auch nıcht unbedingte Hofinung. Hier hat aber
wohl der ecue taat die stärkste Ahnlichkeit mit dem Staat des alten
Arbeitsrechts.
on trüher wurde, wıie allgemein bekannt, darüber geklagt, in

unserer Sozialordnung eine ungeklärte ischung VO kapıitalistischen un!
antıkapıitalistischen Bestandteılen 1ege Diese Ungeklärtheit scheint m1n-
destens nicht geringer geworden sSe1In. Nur ist Jetzt, der Staat
der Herrschaft einer antikapitalistischen ewegung steht, diese Klärung
1 Interesse der ewegung ringen un unautschiebbar Hiıer 1eg 1in der
'Tat tür den Nationalsozialismus der eigentliche, un! einz1g urch-
Sschlagende Maßstab der Eigenkritik.

Die seelische Haltung der katholisc_hen
Nachkriegsjugend

Von Maria Hoeltzenbein S. ]
Aaus achmännischen Urteilen ein zutreffendes 1ıld der seelischen

Haltung der katholischen Nachkriegsjugen gewinnen, wurde
beinahe 80 Priester, VO denen etwa 25 elıg10nslehrer höheren Schulen,
die übrigen durchweg erfahrene, me1i1ist 1in üuhrender ellung tätige Jugend-
seelsorger Sind, olgende Rundirage gerichtet:

„ W orın sehen Sie die auptmerkmale der seelıischen Haltung der ach-
kriegsjugend; un welche Forderungen ergeben sıch daraus für den atho-
iıschen Religionslehrer als Lehrer un Erzieher?‘“

Ungefähr vierzig Antworten lıeten ein, der vierte eil davon Wäar (in
folge Behinderung Urc ran  eit, 1e] Arbeit UuSW.) SaC  1C belang-
los Von den übrigen dreißig hat etwa ein Drittel Religionslehrer Ver-
tassern. Die Antworten sSstammen aus en Teilen des Reiches un wurden

sämtlich nde Maı bis Anfang Juni 19033 abgefa alsq in einer poliıtisch


